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Der glühende Pfennig, 
von Gu ſtav-Nieritz. 
(Beſchluß.) 
J erzaͤhlt weiter, Krenkel,“ — bat der 
Bi EZ Dame hier möchte auch gern 
wiſſen, was Ihr mir bereits erzaͤhlt habt. Sie 
nimmt großen Antheil an Euerm Schickſale und 
kann daſſelbe vielleicht gar milder geſtalten.“ 
P „Nein! o nein!“ — erwiederte Krenkel „das 
— kein Menſch. Ich leide ja nur, was ich mit 
Penn Sünden verdient habe. Der glühende 
Sie wë D Er hielt inne und horchte. „Hoͤren 
Cantor z dreußen unter den Fenſtern ſchreien, Herr 
das kleine, ame du angſtvo. „Gerade fo Jär 
eme Mädchen auf, als ich ihr am 
benden Pfennig doe dds vor eilf Jahren den gluͤ— 
nen S in die uͤckte.“ 

Wulle hier in Scha Durch dos Zins 
Wers Ein alter Scha erblaßten Lippen ber: 
kes binab.; Sie gar dic lte länge ihres 5 
tes dichteſte Nähe verſezt — en ac als 
einen gerechten, Richter neben dem Krankenbette 
ſitzen und verhuͤllte darum mit beiden Händen ihr 
Geſicht, das erbleichte! 

Der Cantor ſah die Verſtummte liebend an. 
„Wirſt Du“ — hob er nach einer Pauſe gerührt 
an, „mir zuͤrnen, Veronica, daß ich Dich hierher 
führte? Nicht jo} Du wirft Deinem heutigen gu: 


ten Werke die Krone vollends aufſetzen und zu die⸗ 
ſem reuigen Sünder ſprechen: „Mein Bruder, ſei 
getroſt, die an mir begangene Sünde will ich Dir 
vergeben, damit auch mir dereinſt vergeben werde?“ 

Und Veronica nickte bejahend unter Thränen 
und reichte ihrem vaͤterlichen Freunde die betheuernde 
Rechte. Der Cantor nahm ſolche und fie feſt hal— 
tend, wendete er ſich zum Kranken. 

„Krenkel!“ ſprach er feierlich. „Seht da die⸗ 
ſelbe Hand, in welche Ihr einſt den gluͤhenden 
Pfennig drüdtet. Sie bietet ſich Euch jetzt dar 
zur Verſoͤhnung — zur willigen und völligen Ver: 
gebung. Fühlet hier die Stelle, welche Euer glü⸗ 
hender Pfennig verbrannte und die heute noch nur 
von einer zarten Haut bedeckt wird.“ 

Krenkel erhob das von den mannigfachſten Ge⸗ 
fühlen verzerrte Antlitz und blickte Veronica mit 
zweifelndem Ausdrucke an. , 

„Nein! nein!“ aſcherte er haſtig. — „bdiele 
ſchoͤne, vornehme Dame kann das arme kleine Maͤd⸗ 
chen nicht fein. Sie wollen mich nur ‚täufchen, 
Herr Cantor! O mein Herr und Gott! Schnell, 
Waſſer! Waſſer! der Pfennig glüht heißer als je.“ 
Er ſtürzte das dargebotene Glas Waſſer hinab. 

„Doch! doch!“ betheuerte Röſſel. „Sie iſt's 
wirklich! Euer glühender Pfennig bat ſich durch 
Gottes Segen ia einen gar ſchoͤnen Heckpfennig 
verwandelt, der auch dieſe Pfennige“ — er legte 
eine Hand voll Geld auf das Tiſchchen neben dem 
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Bette — „hervorgebracht hat und deren noch manche 


Euch und Eurer Familie zuführen wird.!“ 

Krenkel ſtarrte das Geld, ſeine durch den Klang 
des Geldes herbeigelockte Frau, den Cantor und 
Veronica an. 

„Ich moͤchte es wohl glauben“ — klagte er — 
„ach, wie ſo gern! Aber es iſt ja unmoͤglich! 
Wiſſen Sie, ſchoͤne Dame, was das arme Maͤd⸗ 
chen vor unſern Fenſtern ſang und das mir noch 
in den Ohren klingt wie ihr nachheriger Schrei? 
Daran will ich erkennen, daß Sie es wirklich ſind.“ 

Da begann Veronica nochmals das: „Friſch 
auf, ihr Bergleut', jung und alt!“ zu ſingen; doch 
mit etwas gedaͤmpfter Stimme, einem jährigen 
Kinde angemeſſen. 

Und die Mutter ſtand und lauſchte den himm⸗ 
liſchen Toͤnen. Der Saͤugling ſchwieg. Es fal⸗ 
tete der Kranke beide Haͤnde vor die Bruſt und 
richtete das brechende Auge voll Andacht gen Him⸗ 
mel. Roͤſſel aber wagte diesmal nicht, mit in das 
„Gluͤck auf! Gluͤck auf! Gluͤck auf!“ einzuſtimmen. 

Dafuͤr that es der Kranke. 

„Gluͤck — auf!“ ſprach er aus aller Kraft und 
lauter als gewoͤhnlich. Er hatte ja die Engel im 
Himmel ſingen hoͤren, die ſich ſo eben über die 
Bekehrung eines großen Sünders freuten, und war 
getroͤſtet worden. Und der glühende Pfennig war 
plotzlich aus feinem Halſe verſchwunden; darum 
ſtreckt' er ſich nun ſo froh zum lang entbehrten 
Schlafe aus — zu dem langen — demjenigen 
des Todes! e Ba 

Und der Cantor, durch langjährige Erfahrung 
mit dem Senſenmanne vertraut, deſſen Opfer er 
ja ſingend zur letzten Ruheſtaͤtte zu begleiten hatte, 
erkannte alsbald die Wahrheit. Darum legte er 
ſeine Rechte auf die eiſige Stirne des Todten und 
ſprach ſegnend: „Gluck auf!“ 

Dann verließ er mit Veronica das Haus, in 
welchem Beide von gar vielen Schlacken ihres ir⸗ 
diſchen Daſeins gereinigt worden waren. Nachdem 
er daheim noch ſeine geldſtrotzenden Taſchen geleert, 
kehrte er und Veronica zu ber fröhlichen Tiſchge⸗ 
ſellſchaft zurück, welche bei dem heiteren Mahle 
unter Trompeten⸗ und Paukenklängen manches 
Lebehoch der gefeierten Sängerin, deren Vater, 
Bruder und ehemaligem Lehrmeiſter ausbrachten. 
Der edle Wein im oft gefuͤllten Glaſe ſpendete 
nach allen Seiten hin ſeinen heiteren Geiſt; in 
Veronica's und des alten Cantors Herzen jedoch 


glühte eine ungleich höhere und reinere Freude, 
als der Geiſt des Weines verleihen kann. Es 
war eine ſelige Vorahnung des Himmels, welchem 
Beide jetzt näher ſich geruͤckt fühlten als irgend 
wer in der Verſammlung. Darum ſtießen ſie auch 
beiderſeits nicht etwa blos auf die Geſundheit des 
Leibes ihre Gläfer gegen einander, ſondern viel: 
mehr auf ein dereinſtiges, frohes Wiederſehen oben 
an. Und wie der Bergmann, aus der Erde düftrer 
Tiefe auffahrend, das heitere Tageslicht mit ſei⸗ 
nem „Gluͤck auf!“ begrüßt: alſo der alte Cantor 
und feine jugendliche Schülerin, des Himmels ges 
denkend, aus voller Seele jetzt ſangen: „Gluͤck 
auf! Glück auf! Gluck auf!“ s 

Wohl allen Denen, welche es ihnen hierin nach 
thun koͤnnen! 


Die gerechte Revanche. 


Im Jahre 1815 war in Paris ein preußiſcher 
Offizier in einem angeſehenen Hauſe einquartirt, 
deſſen Familie ſonſt unter Napoleon eine der hoͤch⸗ 
ſten Poſten im Civildienſte bekleidet hatte, jetzt 
aber in das Privatleben zuruͤckgetreten war, — 
vielleicht nur des günſtigen Augenblicks wartend, 
gleich fo vielen Andern dem neuen Herrſcher ihre 

ienſte anzubieten. * 

Der Lieutenant von R. wurde von der ganzen 
Familie, namentlich aber von den Damen des Hau⸗ 
ſes mit der groͤßten Artigkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit behandelt; man hatte ihm mehrere hoͤchſt ele⸗ 
gante moͤblirte Zimmer zur Wohnung angewieſen; 
jeden Morgen ließ man ihn fragen, wie viel Cou⸗ 
verts er befehle, und brachte er Freunde mit zu 
Tiſche, ſo wurde er mit den feinſten Speiſen, mit 
dem köſtlichſten Weine bewirthet. Hatte er auf 
dieſe Weiſe alle Urſache, mit ſeiner Bewirthung 
zufrieden zu ſein, ſo wurde dagegen auch ſeine Ar⸗ 
tigkeit und Liebenswurdigkeit gepriefen, und zwi⸗ 
ſchen Quartiergebern und Einquartirten herrſchte 
das beſte und vollkommenſte Einverſtaͤndniß. 

So waren an 14 Tage verfloſſen, waͤhrend 
welcher die Damen den Lieutenant von R. als den 
feinſten, artigſten, geſittetſten jungen Mann hatten 
kennen lernen, da ließ dieſer eines Abends auf 
eine ungewoͤhnlich rauhe, barſche Weiſe fuͤr den 
nächſten Tag, punkt 3 Uhr ein Diner von 12 
Couverts verlangen und ſagte zugleich, man ſolle 
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alles auf das Eleganteſte arrangiren, da es ein 
ganz beſonderes, ihm ſehr wichtiges Feſt gaͤlte. 
Sein Wille ſolle erfüllet werden, lautete die Ant⸗ 
wort, und in der That erhielten Koch und Kel⸗ 
lermeiſter die gemeſſenſten Inſtruktionen zu einem 
ausgeſuchten Mahle, obgleich die Damen ihre Ver⸗ 
wunderung über die Art und Weiſe, wie ihr Haus⸗ 
genoſſe ſeinen Wunſch ausgeſprochen hatte, nicht 
ganz zu unterdrüden vermochten. 

So erſchien der naͤchſte Tag; die Tafel war 
ſervirt und ſtrotzte von Silberzeug, das zwar von 
ziemlich altvaͤterlicher Facon, dafür aber wieder ſo 
maſſiv und folglich ſo werthvoll war, wie man es 
in unſeren Zeiten nur noch ſelten findet. 2 

Der Lieutenant von R. war ganz gegen ſeine 
Gewohnheit ſchon am fruͤhen Morgen ausgegangen, 
und noch nicht zurückgekehrt, obgleich die von ihm 
beſtimmte Eſſenszeit heranrückte; indeß boffte der 
Tafeldecker, daß er mit ſeinem Arrangement gewiß 
zuftieden fein würde. Eben hatte es %, auf 3 
Uhr geſchlagen, da ſtürmte der Lieutenant in das 
Haus, in das Speiſezimmer. 

„Weshalb iſt noch nicht aufgetragen!“ donnerte 
er den Tafeldecker an, „habe ich nicht befohlen, 
daß ich um 3 Uhr eſſen wollte?“ a a 

„Es iſt noch nicht 3 Uhr“ entſchuldigte ſich 
der Tafeldecker, Über die Heftigkeit des ſonſt fo 
ruhigen Gaſtes erſchrocken. 
de „Infamer Halunke, er raͤſonnirt noch,“ ſchrie 
verſcntutenant wie außer ſich, zog den Säbel und 
das Ef dem Tafeldecker einige tüchtige Hiebe, „gleich 
rin — herbei!“ „Aber die übrigen Säfte!” Dome 
abt libres, indem er ſich ſcheu zurückzog. 
erlangt 3 Oo das etwas an, wenn ich zu eſſen 
bel daß 1 der Lieutenant, ſchwang den Go: 

W NW zur Thuͤre hinausflog und 
ſchon ſchüſſel Zen Minute mit der dampfenden 
Suppen auf dem zitternden Arme wieder 
F tenant aß 

er Lieutenant aß einen N j 
fchüttete „aber das Uebrige ege d EE 
Fluchen über den „ſchlechten Fraß ⸗ auf den Fußbo⸗ 
den, obgleich die Suppe in der That der Kunſt des 
Koches alle Ehre machte. 

„Mehr Bedienung“ gebot der Lieutenant, und 
als auf den Hülferuf zwei Bedienten herbeieilten, 
hielt er dem einen das Glas hin und kommandirte 
„einſchenken!“ Im Nu waren ſeine Befehle er⸗ 
füllt, aber kaum hatte er einen Tropfen gekoſtet, 


als er den übrigen Wein aus dem Glaſe dem Be⸗ 
dienten in das Geſicht fhüttete, dann die Flaſche 
ergriff und ſie durch die Scheiben des Fenſters 
binunter auf den Hof warf. „Andern Wein, beſſern 
Wein!“ donnerte er, „wie kann man ſich unterſte⸗ 
ben, mir ſolchen Krätzer vorzuſetzen!“ — Zitternd 
und bebend ſprang der Kammerdiener hinzu, ihm 
von einer feinern Sorte einzuſchenken, aber er 
verwarf auch dieſe auf gleiche Weiſe, und die Flaſche 
flog der erſten nach auf den Hof, und ſo noch eine 
dritte und vierte, bis er endlich an eine Sorte kam, 
die ihm zu munden ſchien. Er wurde nun zwar 
etwas ruhiger, indem er ein oder zwei Gerichte 
verzehrte, aber er ſchimpfte und fluchte doch noch 
in Einem fort, legte auch den blanken Saͤbel ne⸗ 
ben ſich auf den Tiſch, indem er ſchwur, jeden, 
der feine Befehle nicht augenblicklich befolgen 
wuͤrde in Stuͤcke zu hauen. 

„Mein Burſche fol kommen!“ herrſchte er eis 
nem der Diener an, und gleich darauf trat ein 
alter ſchnauzbaͤrtiger Fuͤſilier, der Diener des Lieu⸗ 
tenants, ein, nach den Befehlen ſeines Herrn zu 
fragen. „Beſorge einige Bitten": — Dieſer, dem 
erhaltenen Auftrage getreu, eilte in die Be— 
dientenzimmer und erzwang dort, ſich wo moͤg⸗ 
lich noch groͤber gebahrend, als ſein Herr, die 
verlangten Kiſten. Als er mit denſelben zu ſei⸗ 
nem Herrn trat, rief ihm dieſer zu: „Pack' Alles 
Silberzeug ein und ſorge dafuͤr, daß es fortgeſchafft 
werde.“ — Der anweſende Haushofmeiſter hatte 
den Befehl wegen Einpackung und Wegſchaffung 
des Silberzeuges verſtanden, und ſchlich ſich des⸗ 
halb davon, um der gnaͤdigen Fran Alles, was ſich 
bisher zugetragen, mitzutheilen. Ganz erſchtocken 
über das, was fie hörte, aber überzeugt, daß der 
Rauſch des Lieutenants (denn als Wirkung eines 
ſolchen betrachtete ſie ſein Benehmen) einen Mann 
von feiner Bildung die Galanterie gegen Damen 
nicht vergeſſen laſſen wurde, eilte fie hinüber nach 
dem Speiſeſaal, den Wuͤthenden durch ihre Vor⸗ 
ſtellungen zu beſchwichtigen. Aber wie ſehr hatte 
ſie ſich in ihrer Erwartung getäuſcht, denn weit 
entfernt, ihren Vorſtellungen Gehoͤr zu geben, lachte 
er ihr in's Geſicht, warf ſich der Laͤnge nach, die 
Füße mit heraufziehend auf ein Sopha, während 
ſie blaß vor Schreck und zitternd vor Zorn vor 
ihm ſtand, und als jetzt fein Burſche mit zwei 
Kiſten voll Heu und 3 Kameraden hereintrat, wie: 
derholte er in ihrer Gegenwart den Befehl, das 


Silberzeug einzupacken, indem er aufſprang, den 
noch unangeſchnittenen Braten von einer ſilber⸗ 
nen Schuͤſſel warf, und dieſe ſelbſt ſeinem Diener 
uͤberreichte, um ſie zu allerunterſt einzupacken. Die 
Dame glaubte zu traͤumen und wollte eben, durch 
Scham und Unwillen vernichtet das Zimmer ver— 
laſſen, als die Thür heftig aufgeriſſen wurde und 
ihre Tochter hereinſtuͤrzte, der ihr Sohn auf den 
Fuͤßen folgte. 
(Beſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Ein Bauer in der Gegend des Schlachtfeldes 
von Belle⸗Alljance hat ein großes Gluck gemacht. 
Bei dem Umpflügen eines Ackers, welcher die Ar: 
beit kaum lohnte, und deshalb auch nur ſelten 
bebaut wurde, fand er mehrere bunte und blanke 
Steinchen, die er ſeinen Kindern als Spielwerk 
mitbrachte. Hier ſah ſie zufaͤllig ein Reiſender, 
der das Haus des Bauern betrat, um ſich ein 
Glas Milch reichen zu laſſen; und er erkannte in 
dieſem Spielwerk Diamanten und andere farbige 
Edelſteine. Er war ehrlich genug, dafur einen 
ziemlich hohen Preis zu bieten, während der Bauer, 
der ihren Werth nicht ahnte, fie gewiß für eine 
Kleinigkeit hingegeben haben wurde. Hochbeglückt 
über den ihm fo plotzlich zugefallenen Reichthum 
ſchlug der Bauer freudig ein, und meinte dann, 
es muͤßten noch mehr ſolche Steinchen vorhanden 
ſein, wenn die Kinder ſie nicht verworfen haͤtten. 
Es wurde nun Unterſuchung angeſtellt, aber es 
fand ſich nur noch ein Demant in einer Ritze des 
Fußbodens; dieſer war indeß den Finderlohn wohl 
werth, denn der Fremde bezahlte dem Bauern da: 
für noch 1700 Franks. i 0 

Dieſes Ereigniß erinnert Übrigens den Schrei: 
ber diefer Zellen an eine frühere Anekdote, die hoͤchſt 
wahrſcheinlich damit in Verbindung ſteht. — Als 
naͤmlich in der Schlacht von Waterloo der Reiſe⸗ 
wagen Napoleons von einem preußiſchen Bataillon 
erbeutet wurde, fand ein Fuͤſilier eine kleine Buͤchſe 
mit aufzuſchiebendem Deckel. „Ach, das iſt ſchön,“ 
rief er vergnuͤgt aus; „ich habe mir ſchon laͤngſt 
eine Schmierbüchfe gewunſcht, und die paßt dazu 
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prächtig.“ — Damit warf er den Inhalt der 
Büchfe — ibm unnütze Steine — in den Koth, 
und ſteckte die Schmier buͤchſe in feinen Torniſter. 
Als er fpäter erfuhr, daß das, was er für Blech 
gehalten hatte, Silber war, freute er ſich gewaltig 
über feinen Fund, unbekuͤmmert darum, daß er 


durch den Inhalt wahrſcheinlich Hunderttauſende 
weggeworfen hatte. 


Ein Schauſpieler ſaß noch kurz vor der Vor⸗ 
ſtellung, in der er eine bedeutende Rolle zu ſpielen 
hatte, mit dem Souffleur im Wirthshauſe und 
ſpielte eine Whiſtpartie, wobei Bacchus natuͤrlich 
nicht vergeſſen wurde. um halb ſechs Uhr begeben 
ſich beide Freunde, voll des ſüßen Weines, nach 
dem Theater; Erſterer in die Garderobe, Letzterer 
in feinen Souffleurkaſten. Der Schauſpieler hat 
das Stuͤck mit einem Monolog anzufangen: Ich 
war in Rom u. ſ. w. — aber o Schrecken! beim 
Auftreten ſieht er ſeinen untetirdiſchen Freund 
ſchlummern, jedoch auf ſein Gedaͤchtniß ſich ver⸗ 
laſſend, fängt er dennoch an: Ich war in Rom 
— jetzt bleibt er ſtecken; um den Freund aus dem 
Schlafe zu wecken, ſpricht er mit verſtaͤrkter Stimme: 
Ich war in Rom — aber der Unterirdiſche hoͤrt 
nicht. In groͤßter Angſt ergreift der Schauſpieler 
das Schwert, ſchlägt damit auf den Souffleur⸗ 
kaſten und ſagt: Efel, was mache ich denn 
in Rom? Der Souffleur glaubt, er ſei noch im 
Wirthshauſe, haͤlt das Anſchlagen fuͤr das Zeichen 
im Spiel und ſchreit halb ſchlaftrunken: „Ich 
paſſe!“ Darauf wendete ſich der Schauſpieler 
zu dem Publikum mit den Worten: „Vereh⸗ 
rungs würdiges Publikum, wenn der 
paßt, kann ich auch nicht ſpielen,“ und 
ging ab. 

Ein Dresdener Muſikus fand im Gaſthauſe 
zum „deutſchen Hauſe“ in Leipzig in der Schud⸗ 
lade 7000 fett, in Staatspapieren, die ein frü⸗ 
herer Reiſender zurücgelaffen, Der Eigenthuͤmer 
iſt noch nicht ermittelt. Sollte er ſich nicht mel⸗ 
den, ſo wuͤrde die Frage entſtehen, ob die Summe 
dem Finder oder dem Wirth zuſtehe. 


(Auflöſung der Charade in der vorigen Nummer.) 
Weinglas. 
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Angekommene Fremde. 


Den 22. Auguſt. In den drei Bergen: Hrn. Kfm. Michler a. Stettin. Buchbinder Genehr a. Sprottau. 
Gutsbeſ. v. Zobeltitz u. Amtmann Gerlach a. Selchau u. Kfm. Meyer a. Poln.⸗Nettkow. — Den 
23. In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Rumpelt a Großenhagen u. Seyffarth a. Eilenburg. Den 24. 
Hrn. Rittergutsbeſ. Schulze a. Clebow. Hofrath Ulrici a. Berlin u. Kfm. Levyſohn sen. o. Breslau. 
Zur Traube: Frau Majorin v. Burg nebſt Tochter a. Frankfurt. Kammer⸗Rath Becker a. Carolath u. 
Steuer⸗Rath Gottwald a. Glogau. — Den 25. In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Salzmann nebfi Familie 
u. Frau Kfm. Rottig a. Frankfurt u. Hr. Erlen a. Magdeburg. Zur Traube: Hr. Waſſerbau⸗Inſp. Wiethe a. 

ſchiewer. Im Adler: Hrn. Wachtmſtr. Tbimann a. Haynau, Thierarzt Gebbert a. Freiſtadt u. Fe⸗ 
derpoſenhändler Weigand a. Muͤhlroſe. — Den 26. In den drei Bergen: Baronin v. Dyherrn und 
Frin. v. Haberau a. Herzogswaldau. Kfl. Büchner a. Dresden. Leſſing, Adler u. Lange, ſaͤmmtl. a. 
Berlin. — Den 27. In den drei Linden: Hrn. Actuar. Müller a. Glogau u. Kfm. Duckers a. Lüttig. 
In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Landmann a. Berlin u. Weſtermann a. Heilbronn u. Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Martini a. Graz. — Den 28. Im Grünbaum: Hrn. Kfl. Löwenthal a. Karge u, Hersfeld a. 
Krackau. Hrn. Wollhaͤndl. Schocken u. Voltheim a. Rogaſen. u. Frln. Schramke a. Schwiebus. Zur 

raube: Hrn. Regiſtrator Saliſe u. Prediger⸗Wwe. Jenichen a. Frankfurt. — Den 29. Im Adler: 
Frau v. Trauwitz a. Braunſchweig. In den drei Bergen: Frau Generalin v. Tippelskirch nebſt Familie 
a. Berlin. Hrn. Kfl. Dietz a. Leipzig. Moritz u. Emil Friedlaͤnder a. Glogau. Den 30. Zur Traube: 
Hr. Geſchaͤftsreiſender Marſchall a. Frankfurt. 
Aer eee »» 2 


Schindel⸗ und Holzverkauf. 


3 be kommen 276 Schock eichene Schindeln 
Fort. Br zum Verkauf, worauf die Communal⸗ 
Klafterhontation, wie früher bei der Ausgabe des 

dens die ſchriftlichen Beſtellungen Dien— 
ſtag den 8. September er., Nachmittags 


von 2 bis 4 Ahr, auf dem Rathhauſe ans . 


nehmen wird. 


Jede Beſtellung muß a ock gerichtet 
werden, da die Wians A at je 6 Sand 
auszuſtellen find. Ueberſteigt die Beſtellung den 
Vorrath der Schindeln, ſo tritt die Berloofung 
ein, in welchem Falle indeß jeder Beſteller 
nur 6 Schock Schindeln erhalten kann. 


Nur Diejenigen, deren ge ellungen 
auf dieſe Weiſe Berüdfigrier 3 
konnten, werden hiervon durch Currende 
der Forſt⸗ Deputation bis ſpätſſens zum 
15. September er. benachrichtigt werden, 
und hierdurch ſchon jetzt aufgefordert, die As; 
ignationen bis zum 1. October a, e ge⸗ 
gen Erlegung des Kaufpreiſes auf der 


Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang zu neh⸗ 
men, indem ſonſt die Aſſignationen anderweit, 
und zwar zunaͤchſt an Diejenigen verkauft werden 
ſollen, welche bei etwa noͤthiger Verlooſung un⸗ 
beruͤckſichtigt geblieben find. Die Abfuhr der 
Schindeln iſt bis ultimo October e. zu 
bewirken, und zwar an den 4 Tagen je⸗ 
der Woche von Dienſtag bis Freitag. 

In Folge der vorjaͤhrigen Duͤrre und durch 
mehrjaͤhrigen Raupenfraß ſind in den Birken⸗ 
und Eichen⸗Schonungen viele Hoͤtzer vertrocknet, 
wovon Knuͤppelholz angefertigt worden iſt. Hier⸗ 
von follen 90 Stöße birfenes und 44 
Stoͤße eichenes Knüppelholz, und auf: 
ferdem 14 Stöße eichenes Foſchesholz 
durch die Communal⸗Forſt⸗Deputation Mitt: 
wochs am 6. September a. c. an Ort und 
Stelle gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Gedachtes Holz ſteht in berſchiedenen Jagen 
des Kaͤmmereiforſtes, und es haben ſich deshalb 
die Kaufluſtigen am genannten Tage früh 
um 9 Uhr auf der Kaſchetreibe (Sawa⸗ 


der Revier) hinter Krampe, wo die Lici⸗ 
tation beginnen ſoll, einzufinden. ; 
Käufer haben dieſes Holz ſpaͤtſtens bis Mitte 
October c. abfahren zu laſſen. 
Gruͤnberg den 30. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die mee des Holzbedarfs fir die Ge: 
ſchäfts⸗ und Gefaͤngniß⸗Locale der unterzeichneten 
Gerichts-Behoͤrden, in circa 100 Klaftern, halb 
Erlen⸗ halb Eichen-Rinde⸗Leibholz jährlich beſte⸗ 
hend, ſoll pro 1. October 18% incluſive An⸗ 
fuhr an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu iſt Termin auf den 

11. Septbr. 1843 Vormit. 11 Uhr 
im Landhauſe anberaumt, zu welchem Lieferungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Licitations-Bedingungen im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden, auch vorher in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 

Grünberg den 22. Auguſt 1843. 

Königl. Land» und Stadtgericht u. Inquiſitoriat. 


Gewerbe: Schule. 

Alle diejenigen Eltern und Meiſter, welche 
am bevorſtehenden Winter-Curſus der Gewerbes 
Schule ihre Soͤhne und Lehrlinge Antheil neh⸗ 
men laſſen wollen, ſowie auch 17 e Geſellen, 
welche ſelbſt Theil am Unterrichte zu nehmen 
wünſchen, werden hiermit aufgefordert, zum naͤch⸗ 
ſten Sonntage, als den 3. September, bald nach 
dem Frühgottesdienfte in dritter Klaſſe der Frie⸗ 
drichsſchule wie gewoͤhnlich ſich anmelden zu wol⸗ 
len, da bereits mit Dienſtag den 5. September 
der Unterricht, der wie gewohnlich von 7% Uhr 
bis 9½ Uhr des Dienſtags und Freitags Abends 
ſtattfinden wird, eröffnet werden ſoll. Wer Theil 
nimmt hat ſich, wie früher, auf den ganzen acht 
monatlichen Winter⸗Curſus zu verpflichten. Da 
jedoch im vorigen Jahre wegen Ueberzahl nicht 
alle Angemeldete aufgenommen werden konnten, 
fo haben wir, um eines noch gründlicheren und 
vollſtaͤndigeren Erfolges gewiß zu ſein, unſeren 
Lehrplan ſogleich auf zwei Winter eingerichtet, 
ohne der Abgeſchloſſenheit eines jeden Wintercur⸗ 
ſus für ſich Eintrag zu thun, und ſtellen den An⸗ 
meldenden anheim, ob fie Di die Theilnahme am 
vollen Lehrplan dadurch ſichern wollen, daß ſie 
ſich, auf beide bevorſtehende Wintercurſus ver⸗ 
verpflichten, wozu wir, des vollſtaͤndigeren Erfol⸗ 


ges wegen, dringend anzurathen, nicht verfehlen 
wollen. 


Der Gewerbes und Garten: Verein. 

Die von uns beabſichtigte zweite Frucht⸗Aus⸗ 
ſtellung wird, der ſehr ungleichen A des 
Obſtes wegen, der Hauptſache nach, mit der drit⸗ 
ten und letzten Ausstellung zur Zeit der Wein’ 
reife zuſammen fallen muͤſſen. Um jedoch das 
begonnene Verzeichniß aller im Grünberger Kreiſe 
gebauten Obſt⸗ und Weinſorten vor Sinken moͤg⸗ 
lichſt zu bewahren, erſuchen wir alle Freunde des 
Obſtbaues in Stadt und Land, von ihren bis 
Ende September, wo ungefaͤhr die dritte, alſo 
nunmehr zweite und letzte Ausſtellung ſtattfinden 
dürfte, reifenden Früb⸗Birnen und Aepfel, To 
bald dieſelben zu ſeltenen hier wenig bekannten 
Sorten gehören, einige ſchoͤne Stucke an unſern 
Beauftragten, Herrn Kunſtgaͤrtner Eichler, ein 
ſenden zu wollen. 

Der Gewerbe- und Garten-Verein. 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung des Steinpflaſter-Zol⸗ 
les in der Stadt Unruhſtadt (Karge) 
geht mit dem Dezember d. J. zu Ende. 
Zur anderweitigen Verpachtung des Pflaſter⸗ 
Zolles hierſelbſt auf drei hintereinander fol: 
gende Jahre, haben wir einen Bietungs⸗ 
auf Wr tag den 23. © 
Ou ontag den D ept 1 

d. J. Vormittags 10 Uhr re 
auf unſerm Magiſtrats-Seſſions-Zimmer an⸗ 
beraumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch einladen, daß die Pacht: 
bedingungen kaͤglich während den Amtsſtun— 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. 

Außerdem wird bemerkt, daß jeder Mits 
bietende vor der Licitation eine Kaution von 
50 Rthlr. baar oder in Staats papieren ach 
depositum des Magiſtrats zu zahlen hat, 
und daß die Ueberlaſſung der Pacht ſelbſt 
unter den Meiſtbietenden der freien Wahl 
des Magiſtrats vorbehalten bleibt. 

Unruhſtadt den 18. Auguſt 1848. 
Der Magiſtrat. 


Auction. Dienflag den 5. September c. 
Nachmittags 2 Uhr wird das Obſt, beſtehend in 
epfeln, Birnen und Pflaumen, im Poſtmeiſter 
Toczilowsky'ſchen Garten an der Bürgerruh 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
auft, wozu Kaͤufer hiermit ergebenſt eingeladen 
werden. 
Grünberg den 30. Auguſt 1843. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


IR. unserer Abreise nach Waldenburg 
sagen wir hiermit allen unsern Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl! mit Bitte: 
uns ein freundliches Andenken zu bewahren. 
Grünberg, den 27. August 1843. 
Schlundt, 


nebst Familie. 


In meiner Badeanſtalt — Schuhmacher⸗ 
gaſſe — habe ich nun noch eine Brauſe an⸗ 
gebracht, die ich zu freundlicher Benutzung 
in den Nachmittagsſtunden angelegentlichſt 
empfehle. 


Weimann. 


CTT 
Zum Backen ſich eignende ſchoͤne Fruͤh⸗Birnen 
und Aepfel werden gekauft durch 
Eichler. 


3 Da mein hieſiger Aufenthalt nur noch kurze 

mm währt, fo können Damen, welche das Fri: 

melden du erlernen wuͤnſchen, ſich baldigſt bei mir 
S Erneſtine Marks. 


Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 


benſte Anzeige, daß ; 2 
etablirt babe, ich we a Stäer 


Ch. A. 
wohnhaft bei dem Schuhmachermeiſter 
nbof, unweit des Wallfiſches. 
Wir unterhalten hier ein Lager von weiſ⸗ 
ſem Tafelglas, von wetten Hohlglas und 
grünen Flaſchen aus unſerer Fabrik in Lom⸗ 
nitz, und nehmen für dieſelbe auch Beſtellun⸗ 


gen an. F 
Steinberg & Timann 
in Neuſalz a/ O. 


— äñ—ꝗ.Y..ꝛ...ͤ— —— — —— 
Ein Schüttboden iſt bald zu vermiethen bei 
Gaſtwirth Hentſchel auf der Obergaſſe. 8585 


Denjenigen Aeltern, welche ihre Soͤhne 
dem hieſigen Paͤdagogio anvertrauen wollen 
und dieſelben einer Penſion außerhalb der 
Anſtalt zu übergeben beabſichtigen, widme ich 
die ergebene Anzeige, daß ich noch einige 
Penfionäre aufnehmen kann, und daß über 
die näheren Bedingungen der Herr Apotheker 
Weimann zu Grünberg auf diesfaͤllige An⸗ 
fragen gern Auskunft ertheilen wird. 

Verwittwete Prediger Schmidt, 
geborne Bergmuͤller in Züllichau. 


Ein Scheiben⸗Schießen um Gaͤnſe 
den 1. September in Heinersdorf. 


Kirchner. 


Eine noch in ganz gutem Zuſtande be⸗ 
findliche Chaiſe, vierſitzig, auf C= Federn, 
mit eiſernen Axen und ganz gedeckt, ſteht 
billig zu verkaufen beim 

Sattler und Wagenbauer Kubanik 
in Neuſalz. 


Weinverkauf bei: 


Tuchfuhrmann Schreck, Niedergaſſe 39r 5 f. 
Stellmacher G. Richter 42r 4 f, 

Zeugbeſchlaͤger Hütter, Lawaldergaſſe 421 4 |. 
Barbier Großmann, Obergaſſe 42 r. 

Ferdinand Kerner in der Schneide⸗Walke 42r 4 ſ. 
Lippert hinter der Burg 42r 4 f. 

G. Teichert bei Semmlers Mühle 42r 3 ſ. 4 pf. 
Holzſchneider Kurz, Muͤhlenbezirk 421 3 f. 4 pf. 
Holzſchneider Teichert, Muͤhlenbez. 42r 3 f. 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 15. Juli. Königl. Juſtizrath Carl Frie⸗ 
drich Neumann eine Tochter, Maria Caroline. — 
Den 18. Auguſt. Gärtner Joh. Friedrich Bär 
in Sawade ein Sohn, Friedrich Wilh. — Den 
19. Gärtner Joh. George Scheibner in Kühnau 
eine Tochter, Johanne Auguste. — Schneidermſtr. 
Joſ. Fuhrmann ein Sohn, Julius Guſtav. — 
Den 20. Tuchmachermſtr. Gottlieb Müller eine 
Tochter, Juliane Wilhelmine. — Haidelaufer 


Carl Franz Walſch in Lanſitz ein vw: Rein⸗ it Geſtorbene. 
hold Guſtav Bernhard. — Den 23. chfabri⸗ 


kanten Carl Gottlob Derlig eine Tochter, Auguſt NE d e EE E 


Amalie. ART j 3 1 Monat 4 Tage (Zahnen). 

Den 23. Auguſt. Tiſchlermſtr. Wilhelm Guftav 77 ee ? j ' 
Jaͤnkner, mit Igft. Caroline Sophie Schulz. — Gottesdienſt in der evangelischen Kirche. 
Tiſchlergeſ. Friedrich Wilhelm Boͤhm, mit Wil⸗ Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
belmine Henriette Kießling. — Den 24. Mau- Vormittagspredigt: Herr Superintendentur Verwefer 
rergeſ. Carl Guftav Frentzel, mit Igfr. Johanne Paſtor prim. Wolff. 

Caroline Muͤhle. Nachmittagspredigt: Herr Nector Aumann. 
Geld: und Effecten⸗Courſe. 
Berlin — ` 
den 29. Auguſt 2 Preuß. Cour. 2 Breslau, = Brief. Geld. 

1843. Brief.] Geld. Brief.] Geld. den 24. Auguſt 1843. 3 
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Markt pre. 


| Grünberg, den 28. Auguſt. Görlig, den 24. Auguſt. 


TTT ĩ—— > 
Höchſter Preis.] Mittler Preis, | Niedrigſter Preis. Höochſter Preis, | Niebrigfier Preis. 
lompe, Sgr. Pf. (ëmt, Sar. Pf. Tome, Sar. Pf. Tor, Sgr. Pf. Nttlr. Sgr. Pf. 
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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den Nee tefp. Abonnenten auf Verlangen dëi in's Haus 
geſchickt. Der Praͤnumerations⸗ Preis beträgt viertelfährlich 10 Sar. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpaͤteſtens Sonn⸗ 
Abend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt bis Mittwoch Mittags 12 Dër erbeten. i 


